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So teents z'Nidwaldä

Vo Gstaade am Viärländersee
und obsi bis zu Firn und Schnee,
dur schmali Täler, griäni Fälder,
a Häng verbey mit gmischtä Wälder
und Tossä, wo mes sänkrächt stand,
das alles isch s'Nidwaldnerland.
D'Nidwaldner seygid schlai und witzig
heissts, vom Charakter här chley hitzig.
Mag sey, nur gids vo derä Sortä,
gwiss ai a allnä anderä Ortä.
Abwächsligsreych und urchig frisch,
genai we eysi Gägend isch,
kennsch eys Nidwaldner a dr Sprach.
Wenn d'losisch, gmerksch Dui nach und nach,
s'teent nid i jeder Gemeind ganz gleych,
d'Sprach isch we s'Land, villfältig reych.
Uiffellig sind diä huife «ui»,
drum seid me hiä ai s'Land vom «Dui».
«Dui» sägid all, doch ghersch sofort,
dr Unterschid bi gwissnä Wort.
Dr Stanser will da «frii ä chlii»,
ai scho bim Redä «fiiner sii.»
Dr Buochser aber seid: «Marey,
bring miär äs chleyses Glesli Wey!»
D'Ämätter tiend dr Sinn vertrillä,
«Vill agah!» heisst, «häb Dui Dich stillä!»
Ai d'Beggeriäder kennsch de gley,

wenn s'redid singid si ä chley.
Ä Wolfäschiässer seid meh (e)L
und will «i Himmel, nid i d'Hell.»
Ganz gleych wohäre epper chund,
d'Nidwaldner Sprach isch bluämig rund.
So teents z'Nidwalde, eh und jeh,
im Ländli zwische Bärg und See.

Ida Knobel
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